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Dienſtag, den 10. (22.) Januar 1895. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., halbj. 4- NEL, viertel. 2 RL. 
monatlich 67 Kop, ‚pranumerando. 


Für Auswärtige: 
Biertelſührlich 2 Abl. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertions gebühr 
Fur die Petitzeile oder deren Naum 6 Rop., 
für Neklamen 15 Kop. 
reis eines Eremplars 5 Kop. 


| Etſcheint 6 Mal wöchentlich 
— 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Nedaction nud Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Arete mirden atat jerkagefent. 
Redaettone. Eprechſtunden von 9—12 Uor Vormittags. 


Im Hußlande übernimmt Inſertionsauſtrüge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Pambure, Königsberg ../ B. oder deren 
Filialen, 

In Warſchan:  Unger's Warſchauer Annoncen» Buteau 

Wieribowa Nr. 8. 
An Bostau: L. Schabert, I. und E. Metz) & Co. 


Wir liefern in plombirten Körben und Wagen 


Stein- und 


ſchon von , Korzec an, ſowie 
größeren Quantitäten. 


Holz Kohlen eu 


Brennholz in kleineren und 


J. Romtaler & So,, 


Widzewska Nr. 6, Ecke Sreduig. 


Ein erfahrener Lehre 


ertheilt Erwachſenen Unterricht in der kuſſt⸗ 
ſchen Sprache 


dieſ. Blattes sub „Henpensnuuſ yondas“ 


erbeten 
Inland. 


St. Petersburg. 

— In St. Petersburg wird in Kurzem der 
Commandirende der Truppen des Odeſſaer Mili⸗ 
tärbetzeks, General-Adjutant Graf A. J. Muffins 
Puſchkin, von feiner Neife, nach Konſtantinopel 
urückerwartet. Der Graf führt zahlreiche Ge⸗ 
ſchente Seiner Mafeftät des Sultans für Seine 
Majeftät den Katfer mit ſich, unter An⸗ 
derem ein Paax prächtige arabiide beg Die 
Pferde find mit koſtbaren gold» und lbergeſtickten 
Schabracken bedeckt. Schöne Teppiche und bunte 
türkiſche Stoffe befinden ſich gleichfalls unter 
den Gefcenkeu, Ein Adjutant dez Sultans ber 
ge den Grafen Muſſin⸗Puſchkin nach St. 


rsburg. 
10 u ie im Finanzminiſterlum hexausgegebene 
Handels, und Induſtrie⸗Zeitung“ ſtellt in einem 
Leitartikel Betrachtungen an fiber die neuerdings 
in mehreren europäiſchen Staaten mit Nachdruck 
hervortretende Tendenz, den auf dem inländiſchen 
Getreide ruhenden Preisdruck durch ſchärfere Schutz. 
zollmaßregeln zu mildern. Hierbei wird ſpetiell 
auf einen in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
eingebrachten Geſetzentwürf verwieſen, nach welchem 


Der goldene Mittelweg. 
Roman 


Erich Rott. 


(82. Fortſetzung.) 

Seine Slimme brach. Die furchtbare Erte⸗ 
jung, welche ihn überkommen, hatte ſelbſt ſeine 
ieee erſchüttekt Er mußte ſich nieder» 
egen, 

5 Nun kam aber auch ſchon Gertrud mit einem 
gefüllten Glaſe Weines zu ihm heran. 

„Armer Vater, wie müßt Du gelitten ha⸗ 
ben“, murmelte fie mit todtenbleichem Geſicht. 
„Da trink, Vater,“ ſetzte fie, dann leiſe hinzu. 
„Sei willkommen in der Heimath,, Du iteft, 
wenn Du glaubſt, daß ich mich Deiner ſchäme.“ 

Wittmer ſaß fie eine kurze Weile hindurch 
ſptachlos an. Dann athmete er gepreßt auf, 
„Ich danke Dit für Dein gutes Herz, noch mehr 
aber für den guten Wein“, ſagte er rauh, und 
trank dann mit gierigem Zuge das Glas leer. 
„Dein Herr Verlobter wird nicht wollen, daß 
meine Vaterſchaft wieder in aller Leute Mund 
kommt, hoho !* 997 

„Das ift ein furchtbares Unglück!“ murmelte 
Müller Froſchner, der erregt im Zimmer auf⸗ 
und niederging und nun wieder, während unver⸗ 
buntes Mißtrauen aus feinen Zügen ſprach, vor 
Wittmer ftehen blieb und ihn mit einem forſchen⸗ 
dem Blick betrachtete. Woher habt Ihr den Zel⸗ 
tel? Ich lann mir doch kaum denken, daß Baron 
von Thumar old" ein Schuldanerkenntniß, das 
ihn aufs Schaffot bringen kann, Euch Freiwillig 
in die Hände gegeben hat!“ E 

Wittmer ſachte ran auf. „Hättet ihn fehen 
ſollen, den feigen Schuft, wie er zufammenknlckte 
unter meinem Zwange!“ ſchrie er. „Da ſtanden 
wir, Auge in Auge, Mann gegen Mann, der vor⸗ 
nehme Herr und ich, der Zuchthäusler, den geſtern 


der gegenwärtig beſtehende Zolltarif für auslän⸗ 
diſches Getreide hinfort nur auf das Korn aus 
olchen Ländern Anwendung finden ſoll, die den 
Jeanie Waaren ihrerſeits in Handelsverttä⸗ 
gen beſondere Gonceifionen eingeräumt haben, 


Offerten an die Expedition] während für alles andere Getreide ein Maximal ⸗ 


tarif Platz greifen ſoll. Hierzu bemerkt das offis 
tielle Organ: „Eine ſolche Aenderung des Zoll. 
tarifs "wäre für den ruſſiſchen Getreiderrport 
außerordentlich günſtig, da von den großen Ges 
treſde⸗Productionsländern nur Rußland elne bes 
ſondere Zolltonvention mit Frankreich abgeſchloſſen 
hal, Das ruſſiſche Getteide würde ſomit vor ſei⸗ 
ner trangatlantkſchen Concurrenz erhebliche Ver⸗ 
günſtigungen voraus haben.“ Nach den aufgeftell» 
ten Berechnungen würde der dem rufflſchen Ge⸗ 
treide aus der neuen Tarlfirung erwachſende Vor⸗ 
thell allerdings ſehr bedeutend fein. Zu beach⸗ 
ten ſei auch, daß die proſectiren Minimal⸗ 
und Maximalſätze nur für Getreide gelten 
ſollen, das direct zu Waſſer und mit Urſprungs⸗ 
eugniſſen in einen franzöſtſchen Hafen eingeht. 
a6 über die Landgrenze und das über See, aber 
nicht direct importirte Getreide werde, was für 
Rußland gleichfalls in's Gewicht falle, noch einer 
Extra⸗Lagergebühr unterworfen. 

— Das Medizinal, Departement giebt bekannt, 
daß anläßlich des vollſtändigen Erlöſchens der 
Cholera in den Gouverhements, Sclaterinofjlam 
= ſeit dem 3, Dezember, Perm — ſeit dem 
26. November und Jarxoſflaw — ſezt dem 10. 
Dezember, dieſe auf Anordnung des Miniſters 
des Innern als cholerafrei erklärt worden find, 

Ebenſo ift auf Verfügung des Minifterd des 
Innern die ärztliche Beobachtungsſtation im Flecken 
Nowoſſelize aufgehoben und der Paſſagier⸗ und 
Waarenverkehr über deu Flecken Perebikowzy, der 


— —— 
noch jeder Aufſeher dutzte und mit den Füßen 


trat, wenn er es fo wollte .. Und dennoch 
ſchrieb er's wie ich es verlangte!“ Eben erſt ge 
ſchah's, vor einer Stunde etwa! Es war auch 
ſein Heil, ſonſt hätte ch ihn mit meinen beiden 
Händen erwürgt!“ 5 

Eine fait thieriſche Wulh ſprach dabei aus 
feinen entſtellten Zügen. „Aber um Himmels 
willen, was ſoll jet werden?“ murmelte Froſch⸗ 
ner, der kopfſchüttelnd dem Berichte Wiltmers ge⸗ 
lauſcht hatte. „Ihr feld gerade zu Eures Kin⸗ 
des Unglück gekommen, mögt Ihr auch zehnmal 
unſchuldig verurtheilt worden ſein , . was kann 
das jegt noch helfen? Bedenkt doch, Ihr habt 
Rückſicht zu nehmen auf die Trudel und den ſun⸗ 
gen Herrn hier.“ 

„ch will meln Recht und meine Ehre wle⸗ 
der“, ſagte der Heimgekehrte ſtarrſinnig, während 
ein böſes Lächeln zugleich über feine Lippen trat; 
„ich hab mir's geſchworen ... und wenn das 
Glück der ganzen Welt darüber zu Grunde geht, 
ich will mein Recht!“ Er lachte mit furchſbarem 
Ausdruck auf. „Was kann ich denn dafür, daß 
fie mich fo unglücklich gemacht?“ ſchrie er dann 
mit unſäglicher Bitterkeit. „Wäre es da nicht 
Pflicht von meinem Kind, zu mir zu halten 7 Die 
Welt hat mich entehrt, bin ich darum auch ehr⸗ 
los vor meinem Kind?“ 

Gertrud war bis unter die Haarwurzeln 
bleich geworden. Eine ungeheuere Erregung hatte 
ſie überkommen und ihre Stimme klang traurig 
und ſchleppend, als fie ſich nun an den Heimge⸗ 
kehrten wandte. „Du haft recht, Vater, mein 
Platz iſt fortan an Deiner Seite. Nicht mir 
ffeht es zu, über Dich zu richten. Ich glaube 
Deinen Worten, daß Du unſchuldig biſt!“ 

Sie wandte ſich mit zuckenden Lippen an 
Erich. — Unter diefen Unſtanden werden Sie 
wohl begreifen, Herr Treumann“, murmelte die 
„daB ich Ihnen Ihr Wort zurückgebe. Di 
eue dieſes Mannes kann Ihr Welb nicht 

n“ 


„Gertrud “rief da Erich, während er um 
die Welnende den einen ſtafken Arm ſchlang. 


I eee anläßlich der Cholera in der Bu⸗ 
kowina und Galizien geſperrt war, freigegeben 
worden. 

— Der Export von Wild und Geflügel aus 
Rußland hat infofern, eine große Bedeutung, da 
er dem Bauer in einem Mißerntejahr einen ber 
deutenden Verdienft ſchaffen kann. Nun ſtellte es 
ſich auf dem letzten Tariftongreß ‚heraus, daß der 
Tarif für Wild und geſchoſſenes Geflügel fo hoch 
iſt, daß das öſterreichiſche Geflügel in Folge ſei⸗ 
ner großen Billigkeit das ruſſiſche auf dem Haupt» 
abſaßmarkt, England, verdrängt, Aus Diefem | 
Grunde haben einige Geflügelhändler um eine 
Erniedrigung des Tarifs nachgeſucht. Obgleich 
die Mehrzahl der Repräfentanten der Eifenbahnen 
mit dieſem Geſuch einverſtanden war, wurde an⸗ 
dererſelts doch die Meinung laut, daß eine Tarif. 
erniedrigung ie ein Steigen der Wilde 
prelſe zur Folge haben würde, fodann aber leicht 
zu einer Vernichtung führen könnte. Die Frage 
über eine Erniedrigung des Tarifs für Wild iſt 
daher noch nicht entſchieden worden. 

— Per Haupt⸗Inſpettor der Eiſenbahnen, 
Fürſt Michail Iwanowitſch Chlltow, iſt zum 
Verweſer des Minifteriums der Wene⸗Communi⸗ 
catlonen ernannt worden. 

Fürſt Chilkow wurde im Pagencorps erzo 
gen; diente hierauf nach Abſoluirung des Cure 
ſus im Jahre 1859 — 4 Jahre lang als Ofſi⸗ 
tier in Garde, 1860 unternahm ex zuſammen 
mit ſeinem früheren Erzieher Herrn Zimmermann 
eine größere ausländiſche Reiſe u. A. nach Ame⸗ 
kika. Nach zwei Jahren zurückgekehrt, wurde 
Fürſt Chilkow zum Friedensvermittler erwählt. 
Zwei Jahre ſpäter reiſte er wiederum nach Ame⸗ 
tifa und trat dortſelbſt in den Dienſt in die eng ⸗ 
liſch⸗amerikaniſche Compagnie zum Bau der Trans- 
atlantiſchen Eſſenbahn in Südamerika. Hier machte 
er die Phaſen als Arbeiter, Maſchiniſt und Be⸗ 
niebachef durch. Vier Jahre ſpäter fungirte er 
ald. Schloſſer in Liverpool, worauf er auf der 
Kursk⸗Kiſewer Bahn eine Anſtellung als Trac⸗ 
tionschef fand; 10 Jahre lang verſah er dieſen 
Poſten anfangs au der genannten, ſodann an der 
Ait er e b Während des türkifchen 
Krieges war er Bevollmächtigter des Mothen 
Kreiges“ Namens der Großfürſtin » Gäjarewna 
beim Sanjtätszuge. 

Während der Expedition des Generals Sko⸗ 
belew nach Achal⸗Teke wurde Fürſt Chilkow auf 


„Wie klein denkſt Du von mir 7 Nein, ich gelobe 
2e Dir, an Deiner Seite auszuharren, mag da 
kommen, was da will! während Ich glaube 
ebenfalls an Deines Vaters Unſchuld, ja, ich weiß 
es ſogar, daß er unjculbig if,“ ſetzte er mit 
ſcharfer Betonung hinzu. „Ein Ice Ver⸗ 
hängaiß treibt mich ſchon wieder ſeit der erſten 
Stunde meiner Heimkehr in die alte Noth. Nun, 
mag's denn zum Kämpfe kommen, 10 Wittmer,“ 
wendete er is flammend, vor ehrlicher Begeiſte⸗ 
tung. an den ehemaligen Zuchthäusler. 111 
Sie ſich auf mich, was an mir iſt, mein ehrliches 
Bemühen ſoll Ihre Unſchuld beweiſen helfen!“ 

Mit faſt blödem Blicke ſtierte ihn der 
Heimgekehrte an; dann drang plößlich ein krampf⸗ 
bafted Weinen über feine Lippen, und zwei Thrö⸗ 
nen ſtahlen ſich aus feinen Augen, die ſchon lange 
das Weinen vergeſſen hatten. — „Es giebt doch 
noch gute Menſchen,“ murmelte er dumpf, und 
fein, Haupt ſank tief auf die Bruſt herab. 

Froſchner zog Erich bei Seite. „Aber be⸗ 
deukt Ihr auch, was Ihr da ſagt 7 Das iſt ein 
Kampf gegen Euern Großvater, Kampf gegen 
Eurer Schweſter Lebensglück!“ liſpelte er. 

Es zuckte erregt um Erich's Lippen, aber er 
richtete ſich noch ftolger auf, — „Die Wahrheit 
muß flegen, alle anderen Rückſichten müſſen dages 
gen zu nichte werden,“ verfeßte er in feierlich 
klingendem Tone. „Zudem wird auch mein Groß⸗ 
vater in ſich gehen, wenn er wirklich der gerechte 
Mann iſt, als welcher er in der Welt gilt. 
Solchenfall; muß auch ihm daran liegen, den 
wahrhaft Schuldigen vor aller Welt entlarut zu 
ſehen . und was mein liebes Schweſterlein 
anbelangt”, ſetzte er in weicherem Tone hinzu, 
während es auch in ſeinen Augen feucht ſchim⸗ 
merte, „Gott weiß es, wie mir's weh thun wird, 
fie vielleicht unglücklich zu machen; aber iſt Ihre 
Liebe treu und goldecht, dann folgt fie dennoch 
dem Manne ihrer Wahl, denn was können Kin⸗ 
der für ihrer Väter Verhüngniß k 

„Das iſt wacket geſprochen“, nickte Froſchnet 
mit dem Kopf, „aber ich fürcht, die Sonn! will 
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Veranlaſſung General Annenkows zum Chef des 
Baues der Kiſil⸗Arwat⸗Bahnlinie ernannt, 1882 
ging er als Wegebau⸗Miniſter nach Bulgarien, 
wo er bis zur Philippopeler Umwälzung verblieb. 
Sodann ‚beauffihtigte er den Bau der Kiſil⸗Arwat⸗ 
Sſamarkand⸗Eiſenbahn. Seit, 1892 war der 
Fürſt nacheinander Chef der Weichſel⸗, Orel⸗ 
Grjaſi⸗ und Liway⸗, der Sſamara⸗Sſlatouſt⸗ und 
Orenburger Eiſenbahn, bis er zum Haupt⸗Inſpec⸗ 
tor aller Eiſenbahnen ernannt wurde, ü 


Die Giſtmiſcherin von Antwerpen. 
Antwerpen, 16, Januar, 
Zu meinem letzten Berichte über die mit 
jedem Tage an Intekeſſe gewinnende Senſations⸗ 
affaire ſei im Anſchluß an mein Telegramm noch 
Folgendes hervorgehoben: Zuerſt iſt zu conſtati⸗ 
ren, daß durch den Widerſpruch in den Ausſagen 
der Gerichtsärgte und Chemiker der bisherige, af 
allgemeine, feſte Glaube an die Schuld der An⸗ 
geklagten zum Theil erſchüttert worden iſt. In 
Anbetracht der Zahl und der Bedeutung jener 
Sachverſtändigen halten das Für und das Wider 
einander die Waagſchale, und von der Meinung 
des Richters un) der Geſchworenen allein hängt 
es ab, ob den Belaſtungs- oder den Entlaſtüngs⸗ 
ausſagen mehr Glauben beizumefjen ſei. — Daß 
die von der Vertheidigung gewählten medieiniſchen 
Sachverſtändigen Stienon und de Visſcher die 
Vergiſtung der drei Opfer durchaus nicht für 
etwieſen halten, wenngleich fie die Möglichkeit im 
Falle Alfred Adlay'sı nach den Symptomen nicht 
beſtreiten können, mag in Anbetracht der Nufgabe 
jener Herren nicht allzu ſehr befremden. Da 
jedoch die langwierige, auf das kleinſte Detall 
eingehende Verhandlung dieſe Aerzte ſelbſt zur 
gründlichſten Erörterung. ihrer. Vermuthungen 
zwingt, die Dis cuſſion mit ihren gegnerischen 
Collegen ſie aber auch nötigt, "jedes wiſfeaſchaft⸗ 
liche Moment in ihren Angaben klar darzulegen, 
fo, iſt es nicht zu verwundern, wenn deren Aus⸗ 
ſagen das Publikum in ſeinem Glauben an, die 
dreifache Mordihat der Beklagten wankend ge⸗ 
macht hat. Tor mut re 
Die nächſte Sitzung begiunt mit der au die 
medieiniſchen Sachverſtaͤndigen ‚gerichtetens Frage 
dee Präſidenten; Sie find a alſo einig, meine 
Herren, daß Alfred Aplay an Erſtickung geſtorben 


wieder untergehen, eh ſie erſt richtig geſchie⸗ 
j 500 


nen hat “ 


Der Müller ſchwieg; durch lange Sekunden 
kämpfte er einen ſchweren Kampf offenbar noch 
nicht, wozu er ſich entſchließen ſollte. Dann trat 
er plötzlich an den Heimgelehrten heran und 
zwang ihn, ſeinem durchdringenden Blicke Stand 
zu halten. „Sagt“, begann er mit 
lief klingender Stimme, „ſeid Ihr wahr⸗ 
haftig unſchuldig, iſt das gewiß und wahr ! Ihr 


konnt nicht verlangen, daß ich Euch Freundschaft 


entgegenbringe, aber dem unglücklichen Mann, der 
meiner lieben Gertrud Vater iſt, will ich ein 
Obdach nicht weigern, bis ſich fein Fall geklärt 
hat ... dem Zuchthauslumpen aber, der ſchuldig 
ſſt und uns was vorheucheln will, dem weile ich 
die Thür!“ 


Ein heller Blitz leuchtete aus Wittmer 's 
Augen. — „Ihr habt mich als Mann gefragt und 
als Mann will ich Euch Antwort geben“, murmelte 
er. „Freilich, ganz ſa ſchuldlos bin ich nicht .. 

zabgier hat mich ins Unglück gebracht .., aber 

hr müßt wiſſen, ich war damals der Verzweif⸗ 
lung nahe ... Der Dienſt war mir aufgekün⸗ 
digt worden und ich konnte nirgends ankommen, 
Nach wenigen Wochen war der October da; dann 
ſtand ich ohne Brod und Lohn und 
meine Mutter lebte; die kleine Trudel von 
damals aber wollte auch durchgefüttert ſein. Und 
wie ich da nach. beendigter Jagd durch den Wald 
Abends hinſtrich, traf ich auf die Leiche. Der 
Mond ſchien hell durch das Gezweig und leuchtete 
grell auf den goldenen Deckel der Uhr, welche 
dem Todten aus der Taſche gefallen war. Da 
faßte mich der Teufel an. Ich wußte viel, ob 
ein Mord geſchehen war, glaubte vielmehr an ein 
Unglück und gönnte es deim Niedergeſtreckten denn 


auch rechtſchaffen, der mich zuvor jo rauh ange ⸗ 


fahren und es zuwege gebracht hatte, daß ich die 


letzte Ausſicht verloren, meine Stelle behalten zu 


dürfen. Da faßte ich mich denn kurz. Ich nahm 
ihm die Geldtaſche und die Uhr, aber eine Briefe 
taſche war nimmer dabei, da iſt der Baron mel 


iſt; Sie gehen nur darüber noch auseinander, ob 
dieſe einem Herzvorgange oder einer Vergiftung 
zuzuſchreiben ſei? — Der Arzt Von Vyne be⸗ 
merkt, daß er die von ihm abgegebene Erklärung 
über die anormale Vergrößerung des Herzens, 
worin ihm ſeine Collegen beigeſtimmt hätten, auf⸗ 
rechterhalt. — Präf.: Dr. Stienon giebt zu, 
daß das Herz 5 Centimeter mehr im Durch⸗ 
meſſer hatte, als das normale Herz; das könnte 
beweiſen, daß Ablay an einer Herzkrankheit vers 
ſtorben ſei. — Van Vyve: Ich erkläre, daß 
meiner Ueberzeugung nach Ablay nicht an einem 
Herzleiden geſtorben iſt. — Stienon: Ich wies 
derhole, daß ich glaube, Ablay iſt einem Herz⸗ 
leiden erlegen. — Präſident: Wünſchen Sie, daß 
ich kraft meines Amtes, eine neue Unterſuchung 
des Herzens anordne? — Stienon ſtellt ſich dem 
Präſidenten wie der Vertheidigung zur Verfügung. 
— Der Arzt der Vertheldigung d'Allemagne 
ſchlleßt ſich den Ausſagen Stienon s an. 

Es folgt die Vernehmung des Schrift⸗ 
Sachverſtändigen Gobert von der Banque de 
France, der ſich über die Frau Jonigux zuge⸗ 
ſchriebenen Documentenfälſchungen und anonymen 
ſchriftlichen Erpreſſungen auslaſſen fol. 

Der Präfident verlieſt ein Herrn Gobert zur 
Beurtheilung unterbreſteteß, für die Affaire fehr 
wichtiges Schriftſtück, datirt vom 1. November 
1891, welches lautet: „Wir Unterzeichnete, Emilie 
und Leonie Ablay, erkennen gemeinfum an, daß 
wir auf die und von unſerer Schweſter, Frau 
Jonfaux, ſeit 1875 gezahlte Penfion von 200 Fr. 
monatlich verzichten, damit davon die Prämien 
der Aae bezahlt werden, die für Le⸗ 
onle zu dem Zwecke aufgenommen worden iſt, 
dereinſt eine heilige Schuld unſerer Mutter, die 
dieſe ung anvertraut hat, zurückerſtatten zu kön⸗ 
nen.“ Es folgen die Unterſchriſten Emilie Ab⸗ 
lay. Leonie Ablay. — Der Sachverſtändige hält 
die Unterſchriften nicht für authentiſch. 

Dieſelbe Prüfung geſchieht jetzt mit einem 
die Aufſchrift: „Nach meinem Tode zu öffnen“ 
tragenden Document. Es iſt ein dem Vicar Des 
ſchepper zur Zeit von Ablay übergebenes Teſta⸗ 
ment. Herr Gobert erklärt, daß der das Teſta⸗ 
ment begleitende Brief auf anderem Papier und 
mit anderer Tinte geſchrieben ſei, als Emilie bei 
dem Teſtament ſelbſt verwendet hat. Am ſchwerſten 
belaftet bei der Prüfung der weiteren Dotumente 
aber wird Frau Jonjaux durch die Ausſage des 
Sachverſtändigen hinſichtlich der Erpreſſungsbriefe, 
die verſchiedene Perſonen nach dem Tode Lionel 
Ablay's empfangen haben und worin dieſe mit 
dem ſchlimmſten öffentlichen Skandal bedroht wur⸗ 
den, falls fie nicht bis zu einem gewiſſen Termin 
eine beftimmte Summe an dem und dem Ort des 
ponirt hätten. Herr Gobert erklärt dieſe Briefe 
unzweifelhaft für ein Machwerk der Angeklagten. 
— Die Leptere, die bis dahin ruhig, mit geſenk⸗ 
tem Kopfe und gefalteten Händen dageſeſſen, be⸗ 
ginnt hier zu weinen. Dann folgt die Verneh⸗ 
mung des Erlangen De Vreeſe, der in der 
Hauptſache feinem Collegen beiſtimmen muß. 


—— — 
Felix Faure. 


Mit 430 Stimmen gegen 361, welche dem 
Kammerpräſidenten Briffon junefalen find, iſt 
der Marine miniſter im Kabinet Dupuy, Felix 
Faure, zum Präſidenten der Republik gewählt 
worden, Felix Faure ift ein ehrenwerther Mann, 
als Staatsmann ift er niemals hervorgetreten. 
Er hat maßvolle Anſchauungen, gehört nicht zu 
den Kampfhähnen, iſt fleißig und beſcheiden, 


eidig geworden vor Gericht. Ich ſelber aber, ſch 
wurde meines Raubes nicht froh, Ihr wißt es 
ja, ab ich am nächſten Tage abgeführt worden 
bin! “ 6 

„Und das iſt Alles wahr!“ fragte der Müller, 
während er den Anderen vor wie nach durchdrin⸗ 
e anſchaute, „Daß Ihr dem Teufel unters 
egen ſeid damals und daß Ihr die Finger befleckt 
habt mit fremdem Gut, das habt Ihr zehnfach 
gebüßt, ich will nicht mit Euch rechten darum 
aber wie ſteht's mit dem Anderen, iſt's fo, wie 
Ihr eben berichtet habt!“ 

„Ja!“ ſagte der ehemalige Forſtheger, wäh» 
rend er den Blick des Anderen aushielt. — „So 
18; aaf mein, Wort!“ d 

Froſchner wendete ſich an ſeine Frau. — 
„Mutter“, ſagte er, der Mann bleibt die Nacht 
über bei und, richt“ ihm die Gaſtſtube ein. Mor⸗ 
ven in aller Frühe fahre ich mit Euch aufs Amt 
a die Stadt, Wittmer, da geb' ich Euern Zettel 
ab und dann wollen wir 1955 ob Euch Euer 
Recht wird!“ Er unterbrach fi, denn vom Hofe 
17 erſcholl ein lautes Stimmengemarmel, das 
Immer ſtärker anſchwoll. 

Der Eintritt des verwahrloſt ausſehenden 
Menſchen iu die Stube war nicht unbemerkt ges 
blieben. Schon die Mühlenknappen ſchüttelten 
darüber die Köpfe, das der Landſtreichei ſich jo 
lange in der beſten Stube ihres Brodherrn aufs 
hielt. Während fie aber noch vor der Mühle 
ftanden und mit einander darüber geſchwaßzt, hat⸗ 
ten fie Bürgermeifter Winkler, gefolgt von den 
beiden Orts bütteln, eilfertig die Straße entlang 
und gerade auf ſich zukommen ſehen. 

„Habt Ihr nicht einen Strolch wahrgenom⸗ 
men, er iſt schlecht zu Fuß, ein großer bartloſer 
Kerl mit einem Eichenknüppel in der Hand ſoll's 
fein 9" hatte Winkler, der ganz erſchöpft durch 
den raſchen Lauf geworden und darum ſtehen geblle⸗ 
ben war und ſich mit dem Rücken die Schweißtropfen 
von der Stirn abgewiſcht hatte, 


tagt. 
Auf deren Beſcheid, datz ein folder Strolch 
eben drinnen in der Siube ihres Herrn weile, 


die Knechte 


nicht bedeutend als Redner; die für ihn abge⸗ 
gebenen Stimmen beweiſen nicht, daß er viele 
Freunde, ſondern, daß Viele ihn nicht als ein 
großes Hinderniß für ihre Wünſche betrachten, 
Wenn man das geringe Maß von Machtwollkom⸗ 
menheiten im Auge behält, welches dem Präfi- 
denten beiwohnt, jo liegt das Gewicht auf der 
Repräſentation nach außen wie im Innern. Ob 
nun Herr Faure in der Repräſentation das rechte 
Maß trifft, bleibt abzuwarten. Nachdem Grevy 
als Geizhals verſpottef, Carnot ein Philifter ge⸗ 
nannt worden war, weil er genau ſein Gehalt 
ausgab, keinen Franc weniger oder mehr, dachte 
der reiche Perier es gut zu machen, indem er 
Gäſte lud und mit Vieren fuhr. Aber er iſt das 
für mit Schimpf überſchüttet worden; wo er ſich 
zeigte, verhöhnte man ihn als überſättigte Exi⸗ 
ftenz und Prahler. Als er auch im Parlament 
ſich im Stich gelaſſen ſah, wollte er nicht mehr 
mitſpielen. Felle Faure wird zunächſt weniger 
gehaßt ſein als Perier, weil er weniger benei⸗ 
det iſt. Er erinnert in ſeinen Hauptzügen an die 
Vergangenheit berühmter amerikanſſcher Präſi⸗ 
denten. Aus beſcheidenſten Anfängen hat er ſich 
ſelbſt zu ſeiner Stellung emporgearbeitet, fo daß 
man vielleicht berechtigt iſt, aus dieſer perſon⸗ 
lichen Energie auch für das Wohl des ihm jetzt 
anvertrauten Staates die beſten Hoffnungen zu 
hegen. Präſident Faure zählt 54 Jahre, entſtammt 
einer ganz armen Familie und tft self made man 
im wahrſten Sinne des Wortes. Urſprünglich 
Arbeiter in einer Lohgerberei, brachte er es durch 
ſeine Intelligenz und Thatktaft jo weit, daß er 
an die Spitze einer großen Rhederei in Havre 
geſtellt wurde, Von dort in den Staatadfenſt ber 
rufen, erhielt er das Portefeuille des Maxinemi⸗ 
ſters, um ſetzt die höchſte Würde zu bekleiden, 
welche die Republik zu veigeben hat. 


GBagesgronik 


— Se, bobe Excellenz der General⸗ 
Gouverneur von Warſchau, Graf Schu: 
walow, iſt am letzten Sonnabend um 12 Uhr 
50 Minuten Mittags in Warſchau eingetroffen, 

Von Alexandrowo bis Warſchau waren auf 
den größeren Stationen Ehrenwachen von den 
Bätteffendeh Garniſonen geftellt, 


In Sfierniewwice waren außer dem Militär | 


auch die zur Begrüßung Sr. hohen Excellenz eln⸗ 
getroffenen Spitzen der Militärbehorden auf oem 
Perron verſammelt. 

Als der Zug in Warſchau ankam, präſentirte 
die vom Litthauſchen Garde⸗Regiment geftellte 
Ehrenwache das Gewehr und die Muftk fpielte 
den Regimentsmarſch, Ge. hohe Excellenz nahm 
den Rapport vom Reziments⸗Commandeur ent⸗ 
gegen, ſchritt die Front der Ehrencompagnſe ab 
und begrüßte die zum Empfang erſchienene Ger 
neralität, ſowie die Spitzen der Militärbehörden. 

Den Herrn Landeschef begleiteten von Alexan⸗ 
drowo ab; der Chef der Gendarmerie, Generals 
Lieutenant Brok, der Chef des Generalſtabes, 
General⸗Lieutenant Puzyrewoki, der Gouverne⸗ 
ments: Chef Andrejew, der Beamte zu befonderen 
Aufträgen beim General⸗Gouverneur, wirklicher 
Staaterath Wienfawoki, einize höhere Offiziere 
und die Adjutanten des General⸗Gouverneurg. 

In Warſchau waren auf dem Perron zur 
Begrüßung St. hohen Extellenz anweſend; der 
Senator, General⸗Lieutenant Baron Medem, der 
Präſident von Warſchau, General Bibikow, der 
Commandant der Warſchauer Citadelle, General 
Komardw, der Oberpolfzeimeiſter, General⸗Maſor 


hatte Winkler vielſagend mit dem Kopf genickt 
und war auch ſchon ohne Weiteres in Gefolgschaft 
der beiden Büttel in das Mühlengehöft einge» 
treten. J 

Das geſchah in demſelben Augenblick, wo 
Froſchner aus dem Fenſter ſchaute, um nach der 
Urſache des Lärme auszuſpähen. 

Jetzt wendete er ſich zu den im Zimmer 
Anweſenden wieder mit betroffener Miene um — 
„Euer Großvater kommt mit den zwei Bütteln, 
dag wird wohl wieder dem Wittmer gelten!“ ber» 
feßte er 750 

„Um Golteswillen“, ſtöhnte da Gertrud auf, 
während ſie wie Espenlaub an allen Gliedern 
zitterte, „der arme Vater!“ 

„Nur unbeſorgt, mein Lieb, unberechtigter⸗ 
weiſe ſoll ihm kein Haar auf dem Haupte ges 
krümmt werden“, ſuchte Erich di“ Welnende zu 
beruhigen. 

Frau Froſchner war rathlos auf elnen 
Seſſel . mit unruhig fragendem 
Blick ſchaute ſie nach der Thür. Der Müller 
aber war dem Bürgermeiſter entgegengeganyen und 
man hörte ſie gleich darauf im Hausflur mit 
einander ſprechen. ; 

„Der Mann {ft bei mir, Bürgermeſſter, aber 
was wollt Ihr von 1105 fragte er ihn, während 
er zur Seite Winkler's in das Zimmer trat. 
Gleichzeitig wurden auch die beiden gedrungenen 


Geftalten der Poliziſten ſichtbar, welche die Thür 


beſetzten. 

Winkler befand ſich erſichtlich in großer Auf⸗ 
regung. — „Da iſt ja der Mann!“ verſetzte er; 
zugleich ſchritt er auch ſchon, ohne von den im Zins 
mer Anweſenden Notiz zu nehmen, direct auf 
Wittmer zu. — „Wollt Ihr einräumen, vorhin 
auf der Landſtraße den Baron von Thumar mit 
dem Verbrechen des Todtſchlages bedroht zu 
haben ?“ fragte er kurz angebunden, 

Wittmer hatte ſich mit ungeſchlachter Ber 
wegung von feinem Sitze erhoben; eine Serunde 
u Sceunde ſich fteigernde Muth prägte ich in 
Fun Geſichtszügen aus. — „Der Schuſt!“ 
ſtöhnte er auf. „Hat er zur Polizei geſchickt, 


Kleigels, der Gehilfe des Commandirenden des 
Warſchauer Militärbezirks, General ⸗ Lieutenant 
Zwierew, der Präſes der Warſchauer Gerichts⸗ 
Kammer, Geheimrath Ariſtow, der Direktor der 
Kanzlei des General⸗Gouverneurs, Geheimrath 
Bozowskij. 

Vom Bahnhof begab ſich Se. hohe Excellenz 
der Herr Landeschef mit Sr. Excellenz, dem 
General⸗Lieutenant Baron Medem im offenen 
Wagen nach der Kapelle auf dem ſächſiſchen Matz, 
fodann nach der rechtgläubigen Kathedrale an 
der „Lungen Straße“ und von dort über die 
„Krakauer Vorſtadt“, „Neue⸗Welt“ nach dem Pa⸗ 
lais im Belvedere. 5 


— Von der Beförderung mit der 
Poſt ausgeſchloſſen ſind bekanntlich Gegen⸗ 
ſtände, deren Beförderung mit Gefahr verbunden 
ft, namentlich alle durch Reibung, Luftzudrang, 
Druck oder ſonſt leicht entzündliche Sachen, ſowie 
ätzende Flüſſigkeiten. Die Poſtanſtalten find 
deshalb befugt, in Verdachtsſällen, daß Sendungen 
derartige Gegenſtände enthalten, vom Einlieferer 
die Angabe des Inhalts zu verlangen. Wird die 
Anskunft verweigert, ſo kann die Annahme der 
Sendung abgelehnt werden. Hieraus folgert, daß 
der Aufgeber von Poſtſendungen zur Deklaration 
auf Anſuchen verpflichtet iſt. Werden Gegenſtände 
obiger Art unter unrichtiger Angabe oder mit 
Verſchweſgung des Inhalts aufgegeben, ſo iſt der 
Aufgeber für jeden Schaden nicht nur haftbar, 
ſondern hal auch noch criminelle Beſtrafung zu 
gewärtigen. 

— Plötzlicher Tod. Ein fichzigjähriger 
Greis Namens Michael Woledi iſt geſtern Nach, 
mittag im Hausflur des Hauses Petrikauerſtraße 
Nr. 18 plötzlich geſtorben und nach der Leichen ⸗ 
halle auf dem katholiſchen Friedhofe gebracht 
worden. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des IV. Bezirks: 

1. am 5. d. M. kaufte der Trödler Haskel 
Aſtermann bei dem in der Nowo⸗Pauskaſtraße 
wohnhaften Schloſſer Kobita verſchiedene alte 
Sachen und packte ein Tiſchtuch im Werthe von 
1. Rbl. 500 Kop. mit ein, Hierfür vor Ge⸗ 
richt geſtellt, gab Aſtermann an, daß er das 
ſlragliche Tiſchtuch „nur aus Verſehen“ mit den 
andern Sachen eingepackt habe, welche Behauptung 
äber von den Zeugen widerlegt wurde, Aſtermann 
wurde zu 1½ Monaten Gefängniß verurtheilt; 

2. ein gewiſſer Piotr Rzewuskti aus Rzgow 
ſtattete am 26. Dezember v. J, feiner Schweſter, 
welche bei einer Familie Wendel in der Lipowa⸗ 
ſtraße wohnt, einen Beſuch ab und ſtahl beim 
Fortgehen einem ebenfalls dort wohnhaften Spin⸗ 
ner einen Anzug im Werthe von 9 Rbl., welchen 
er am nächſten Tage verkaufte. Nzewusli wurde 
wegen dieſes Diebſtahls geſtern zu acht Monaten 
Gefangniß verurtheilt und fiel bei der Strafab⸗ 
meſſung erſchwerend ins Gewicht, 
den Anzug bereits Tage darauf verkauft und 
den Erlös dafür verjubelt hatte; 

3. am 29. Dezeniber v. J. ftanden mehrere 
Fabrikarbeiter gegen Abend in der Annenſtraße 
zufammen und theilten ihre Löhnung. Plöglich 
ſpraug ein vlerzehnjähriger Vurſche, Namens 
Leon Schön, herzu und entriß einem der Arbei⸗ 
ter, einem gewiſſen Joſef Cymielak, einen Zehn⸗ 
rupelſchein, mit welchem eı flüchtete, Der jugend» 
liche Langfiünger wurde aber eingeholt und dem 
Gericht übergeben, welches 1 Gilde zur Zwangs. 
erziehung in der Anſtalt zu Studzieniec auf die 
Dauer von fünf Jahren, für ben Fall aber, daß 
dort kein Raum vorhanden fein ſollte, zu vier 
Monaten Geſänguiß verurtgeilte, 


aber das ſoll ihn wenig helfen! ... Hier iſt 
der Zettel, darauf ſteht ſeine Schuld! In alle 
Welt hinaus will ich es ſchreien!“ 

Auf einen Wink des Bürgermeiſters waren 
die beiden Poliziſten herangetreten. — „Man hat 
den Baron bewußtlos auf der Landſtraße ausge⸗ 
ſtreckt gefunden; als er zu ſich kam, hatte er 
ſofort Euch beſchuldigt und beſchtieben, Ihr ſeld 
doch der ehemalige Forſtheger Wittmer, nicht 
wahr?“ 7 

Der Gefragte nickte mit dem Kopf, 

„und zwanzig Jahre unſchuldig im Zucht 
haus geweſen, das wollt Ihr gewiß auch wiſſen 71“ 
fagte er hoͤhniſch. 

In demſelben Augenblick trat Erich, den 
Gertrud vergeblich zurückhalten wollte, vor. 

„Großvater, ſei barmherzig mit dem Mann, 
den ſolch schweres Verhängnlß, ertilt hat. Es 
will bereits in ſeinem Handel unheimlich Tag 
werden“, berfeßte er in biſtendem Tone. 

Winkler betrachtete ſeinen Enkel mit einem 
hoͤhniſchen Blicke. 2 

„So, Du biſt auch hier? Ha, das konnte 
ich mir ja denken,“ entgegnete er dann abweiſend. 
„Aber mit Dir habe ich nichts abzurechnen, i 
ſtehe als Obrigkeit hier Der Mann dort il 
verklagt von einem mir bekannten einwandsfreien 
Mann. Was er für einen Handel ſonſt noch 
hat, das maß er vor Gericht ausmachen. Ich 
verhafte ihn im Namen des Geſetzes. Heute noch 
wird er nach der Kreisſtadt transportirt." 

„Hier ſtehr's ſchwarz auf weiß, daß ich 
unſchuldig bin!“ ſchrie Wittmer mit durchdringen⸗ 
der Stimme, als die Poliziſten ihn anfaſſen 
wollten. 

Winkler wollte ihm den Zettel entreißen, 
aber da war auch ſchon Exich vorgetreten und 
hatte denſelben Wlikmer aus der Hand ges 
nommen. 

„Gebt ihn mir", ſagte er, „er iſt bei mir in 
guter Hand“, ſetzte er hinzu, während er zugleich 
lorgſam den Zittel verwahrte. Ich übergebe ihn 
ſelbſt dem zuſtändigen Gericht. Du mußt ſchon 
verzeihen, Großvater, daß ich mir dieſes Recht 


daß Rzewuski 


— Rührende Vertrauensſeligkeit, 
Vor ungefähr vier Wochen erſchien ein elegant 
gekleideter junger Mann bei einer hieſigen Zim⸗ 
mervermietherin und miethete unter der Angabe, 
daß er mit einem Großinduſtriellen wegen Ver⸗ 
kaufs ſeines Gutes in Unterhandlung getreten jei 
und einige Wochen hier zubringen müſſe, ein 
möblirtes Zimmer mit voller Belöftigung, Der 
Fremde machte einen derart diſtinguirten Eindruck, 
daß ihm nicht nur das Beſte aufgetiſcht wurde, 
ſondern er erhielt auch noch hin und wieder kleine 
Darlehen, da ſich die Verhandlungen in die 
Länge zogen und er nicht erſt an ſeinen Güter⸗ 
director wegen Geld ſchreiben wollte. Nachdem 
der Induſtrieritter nun volle vier Wochen elegant 
gewohnt, vorlrefflich gegeſſen und getrunken und 
noch 15 Rbl. baares Geld verkneipt und vers 
raucht hat, iſt er heimlich nach feinem Gute — 
das jedenfalls in einer entlegenen Provinz des 
Mondes belegen iſt — abgereiſt und hat ſeiner 
vertrauensſeligen Wirthin nichts weiter als die 
Fragmente eines allen Nachthemdes zum Anden⸗ 
ken überlaſſen. 


— Zwel Nachtſchwärmer, welche 
geſtern Morgen gegen 5!/, Uhr von einem Kneip⸗ 
gelage nach Haufe gingen, beläſtigten in der No⸗ 
womiejölaftraße zwei junge Arbeiterinnen, die ſich 
auf dei Wege nach der Fabrik befanden, in der 
zubringlichſten Weiſe, ſodaß dieſe laut um Hülfe 
riefen. Zufällig kamen nun einige Ürbeiter, Be⸗ 
kannte von den Mädchen dazu, welche die beiden 
Don Juans in einer Weiſe durchbläuten, daß 
ihnen die Luſt zu ähnlichen Scherzen wohl für 
längere Zeit vergangen ſein dürfte, 

— Falb's „Wettervorherſagungen“ 
für 1895 ſind wieder erſchienen. Darnach ſollen 
zkriliſche Tage erſter Ordnung“ fein: 11. Januar, 
3. Februar, II. März, 3. April, 22. Juli, 20. 
Auguft, 18. September und 18. Oktober. Mähs 
rend Falb die „kritiſchen Tage zweiter Ordnung 
auf den 24. Januar, 26. März, 25. April, 9, 
Mai, 22. Juni, 4. September, 14. Oktober, 2. 
und 16. November und 31. Dezember feſtſetzt, 
reiht er die dritte Ordnung auf den 25. Januar, 
24. Mai, 7. Zunt, 7. Juli, 5. Auguſt, 2. und 
16. Dezember ein. Die drei „ſtärkſten keitiſchen“ 
Tage (II. und 26. März und 18. September) 
werden noch durch eine Sonnenfinſterniß verftärkt, 
In Summa 25 kritiſche Tage. Durch reichliche 
Schneefälle ſoll ſich der Januar in der erſten 
Hälfte bemerkbar machen, während im Februar 
die Niederſchläge ſeltener werden und das Wetter 
meiſt kalt und trocken ſein wird, Reſcher an 
Niederſchlägen, aber wärmer geſtaltet ſich die 
erfte Därghälfte, wogegen ſtarke Schneefälle um 
den 29. zu erwarten fein. Schneefälle, aber auch 
Gewitter, ſoll und der April beſcheeren, während 
der Mai und nur die letzteren widmet, verbunden 
mit heftigen Stürmen. Einen „böſen Monat“ 
nennt ald den Juni, der ſich durch reichliche 
Niederſchläge mit häufigen Gewittern auszeichnen 
ſoll und Wolkenbrüche und Hochwaſſer wiederholt 
ſpendet. 

— Thalla⸗Theater. Die Operette „Der 
Sänger von Palermo“ von Buchbinder 
und Jamara, welche am Sonntag zum erſten 
Male aufgeführt wurde, behandelt eine Hofintris 
ue. Die minderjähtige Königin von Sieilſen 
bol den alten und ſchwachen König von Arrg⸗ 
gen heirathen, damit der derzeitige Regent ihres 
andes auch weiter die Geſchicke deſſelben lenken 
kann. Sie liebt nun aber einen Andern, den ſo⸗ 
genannten Sänger von Palermo, den Sohn des 
durch Intriguen geſtürzten früheren Mlniſters 
Sparaldo, einen Edelmann von teinftem Waſſer, 


— • —— — — 
onmaße!“ wendete er ſich dann an den ihn eben 


mit einem ſtechenden Blick meſſenden Alten. 
„Aber ich habe dieſem Unglücklichen, dem Vater 
meiner anverlobten Braut, verſprochen, daß ich 
fein Recht gegen Jeden vertheidigen wolle. Ich 
weiß es, er if unſchuldig, und ich bin feſt ente 
ſchloſſen, alle Hebel in Bewegung zu ſetßzen, um 
auch vor der Welt feine Schuldloſigkeit zu ers 
weiſen!“ — Zu Wittmer aber, der ſich gegen die 
Bäufte der Poligiften zur Wehr ſetzen wollte, ſagte 
er bittend: „Veiſchlimmern Sie Ihre Lage nicht 
durch unnügen Widerftand. Freund Froſchner iſt 
vielleicht bereit, einen Wagen anſpannen zu laſſen. 
Mein Großvater wird nichts dagegen haben, 
wenn man Euch ſofort nach dem Gerichts gebäude 
in der Kreisſtadt fährt .. nicht wahr, Groß⸗ 
pater, thuſt mir die Schande nicht an? Es ſſt 
ja auch um Dich, daß der arme alte Mann nicht 
um Geſpött des Dorfes durch die Straße abge⸗ 
hit wird!“ 

Winkler's Geſicht war abſtoßend hart gewor⸗ 
den. — „Wit Beide reden nachher miteinander“, 
murrte ex. „Ich hab's geahnt, daß uns die erſte 
Stunde Deiner Heimkehr wieder auseinander⸗ 
bringt ... mir ſoll's indeſſen recht ſein!“ 

Dann aber, als Froſchner ſich erbötig zeigte, 
ſofort einzuſpannen und den Wagen ſelbſt na 
der Kreitſtabt zu fahren, willigte Winkler ein. 
Er ſprach kein Wort mit ſeinem Enkel mehr. 
Auch die übrigen Anweſenden ignorirte er voll⸗ 
ſtändig. 

Als die Kaleſche angeſpannt war, ſetzte er 
ſich mit dem Verhafteten und dem einen Büttel 
in dieſe. Der andere Poliziſt ſchwang ſich zu 
Froſchner auf den Bock und in kurzem ſcharfen 
Trabe rollte das Gefährt von dannen, daß der 
Staub hoch aufwirbelle. . 

Aber feſter unbeugſamer Muth ſchaute aus 
Erich's Blick. „Ich habe gelernt zu kämpfen! 
Stütze Dich nur auf mich, Gertrud“. 

„Ich halte Dich, ich ſchirme Dich in unlös⸗ 
barem Bunde ... ich will's der Welt anbringen, 
Dein Glück . mein Glück!“ 8 

(Foſtſetzung folgt.) 


den fie bei einem Zuſammentreffen im Walde 
kennen gelernt hat und ſchließlich wird dieſer auch, 
trotz aller Ränke des Regenten ihr Gatte. 

Das Stück verdient nach unſer Meinung 
eher Oper, als Operette genannt zu werden, denn 
für eine ſolche fehlt es außer dem Walzer im 
Ganzen an leicht faßlichen, prickelnden Melodien. 
So iſt beſonders der zweite Act geradezu opern⸗ 
haft gehalten und ſtellt ſeht große Anforderungen 
an die Träger der Hauptparihſen, die Königin 
und den Genaro Sparaldo, welche indeß von uns 


ſerer braven Diva, Frau Pennee und dem 


wackeren Tenoriſten, Herrn Schuler glänzend 
gelöft wurden. — Eine ergötzliche Leiſtung bot 
ferner Herr Stegemann, der den Schulden. 
macher par excellence Graf Enrico Cendeloni 
prächtig und, was wir beſonders rübmend hervor⸗ 
heben wogen, ohne Uebertreibung ſpielte. — Das 
Spiel des Herrn Zech (Regent Prinz Proſta⸗ 
mente) war befriedigend, in geſanglicher Hinſicht 
blieb dagegen Manches zu wünſchen übrig. — 
Fräulein Fänſeler (Peppino) löſte ihre Auf⸗ 
gabe mit Geſchick. — Der Totaleindruck, den die 
Aufführung machte, war, abgeſehen von dem voll⸗ 
ftändig verpfuſchten Frauen⸗Chor zu Beginn des 
zweiten Attes, ein ſehr guter. Hierzu trugen die 
neffliche Juſtenirung. die hübſchen Coſtüme und 
die neuen ſtilvollen Decorationen das Ihrige bei. 
— Herr Kapellmeiſter Grimm dirigirte mit 
Eifer und leiſtete in Folge deſſen das Orcheſter 
Lobenzwertheb. 

— Im Thalia⸗Theater beginnen am künftigen 
Dienſtag die Beneſize und zwar eröffnet den 
Reigen Herr Stegemann, unſtreitig eines der 
beliebteſfen, und meiſtbeſchäftigtſten Mitglieder, 
dem wit ein volles Haus ſchon heute vorherſagen 
können, und zwar umſomehr, als derſelbe eine 
bekannte hübſche Operette „Der arme Io» 
nathan“ gewählt hat. 


— Gewaltige Eiſenmaſſen unter der 
Erdoberfläche. Als in den fünfziger Jahren 
eine genaue Triangulation des europäischen Ruß- 
lands ausgeführt wurde, fand ſich das merkwür⸗ 
dige Ergebniß, daß in der Umgebung von Moskau 
die Lotlinie eine ſehr merkliche Ablenkung von 
der normalen Richtung erleidet, Diefe Ablenkung 
macht ſich am ſtärkſten innerhalb einer Zone um 
Moskau, bemerkbar, welche von Norden nach 
Süden etwa 40 km und don Oſten nach Welten 
ungefähr 180 km ausgedehnt ift. Dort weicht 
das untere Ende des Lotes um einen Bogen von 
11“ nach Norden von der Normalen ab. Etwa 
12 km füdlich von Moskau, auf einer ziemlich 
von Oſten nach Weſten ſtreſchenden Linie, iſt 
eine Richtung völlig normal, während noch weiter 
fdlich das untere Ende des Lots um etwa 8“ 
nach Süden abweicht, Eine fo bedeutende Ablens 
kung der Lotlinie in völlig ebener Gegend legt 
den Gedanken nahe, daß dart unter dem Erdboden 
Maſſen von großer Dichtigkeit ſich befinden ul 
Alg ſolche dachte man zunächſt an große Eſſen⸗ 
maſſen, und damit war der Gedanke nahegelegt, 
die Exiſtenz ſolcher Maſſen möglicherweiſe durch 
erdmagnetiſche Mefjungen jan; Der durch 
feine” erdmagnetiſchen Aufnahmen wohlbekannte 

Forſcher H. Fritſche hat im Juni 1803 eine mag, 
netiſche Unterſuchung der Umgebung Moskaus big 
zu 80 km Entfernung ausgeführt. Es wurden 
dadurch für 31 Orte die erdmagnekiſchen Elemente 
genau beſtimmt und hierauf geſtützt ihre Ab⸗ 
weichungen kartographiſch dargeſtellt. Daraus er⸗ 
giebt ſich, daß in einer 20 km von Norden nach 
Süden breiten und 150 km von Oſten nach 
Weſten langen, über Moskau ſtreichenden Zone 
die totale Intenſität der erdmagnetiſchen Kraft 
bedeutend größer ſſt als nördlich und ſüdlich das 
von, auch iſt im weſtlichen Theile dieſer Zone die 
Anvmalie größer als im dulichen. Eine Karte 


Verbreitung ſolcher Vermuthungen geeignet iſt, 
das Anſehen der Regierung zu ſchädigen.“ 

Berlin, 19. Januar. Der jüngft er⸗ 
nannte Botſchafter in Berlin, Fürſt A. B. 
Lobanow⸗Roſtowski, begeht am 29. April 
dieſes Jahres ſein fünfzigjähriges Dienſtjubilaum. 

ünchen, 19. Januar. Die hieſige 
Garniſon wird immer ſtärker von der Scharlach⸗ 
Epidemie jufieirt. Bisher blieb die Krankheit 
auf das Leibregiment beſchränkt, und zwar mit 
76 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfällen. Nun find 
auch das 1. Infanterie⸗Regiment und das 1. 
Train⸗Batafllon von der Epidemie ergriffen 
worden. Das Lazareth für Scharlachkranke iſt 
nach Schleißheim verlegt worden. 

Mannheim, 19. Januar. Der ſüdliche 
Schwarzwald wurde von heftigen Erdbeben heim⸗ 
geſucht. An vielen Orten wurden die Häuſer 
erſchüttert, und das Erdbeben dauerte faſt eine 
Minute, 

Budapeft, 19. Januar. Im Abgeordne⸗ 
tenhauſe entwickelte Miniſterpräfldent Baron 
Banffy das Programm des neuen Cabinets und 
führte aus, die Regierung werde ſich vor Allem 
bemühen, das Vertrauen und die Einigkeit zwi⸗ 
ſchen beiden Häuſern des Reichstages zu pflegen 
und zu feſtigen und Alles zur Beruhigung der 
Gemüher thun. Die Regierung werde ſtets ob⸗ 
jectiv verfahren. Das Cabinet werde die Geſchüäfte 
auf liberaler Grundlage in ungariſch⸗ nationaler 
Richtung führen und alle gegen den, Stagt als 
ſolchen und gegen die Einheit deſſelben gerichteten 
Angriffe auf das Entichiedinfte bekämpfen. (Bei. 
fall.) Das Cabinet werde die verfaſſungsmüßigen 
Rechte der fremdsprachigen Staatsbürger wahren 
und ſichern (Beifall) und ein gutes Verhältniß 
zu Oroatien und Slavonten pflegen. Die Regie⸗ 
rung ſtehe entſchieden auf dem Standpunkte des 
Ausgleichs von 1867 und erblicke in demſelben 
den Grundſtein für die Sicherheit und Großmacht 
ſtellung der Monarchie, welche auch die Ungarn 
nach Kräften anſtreben müßten. Die Regierung 
werde die Princſplen deb vorigen Gabinets verfol⸗ 
gen und die kirchenpolitiſchen Geſeße innerhalb 
des ſeſtgeſetzten geſetzlichen Zeitraumes durchführen, 


womöglich mit Schonung der Gefühle der einzel⸗ 


nen Confeſſionen. Die noch übrigen Kirchengeſetze 
werde die Regierung unter Aufkechterhaltung der 
für dieſelben maßgebend geweſenen Prinzipien 
durchführen. (Lebhafte Elfenrufe rechts.] Endlich 
werde die Regierung trachten, die Frage der kalho⸗ 
liſchen Autonomie zu löfen, die Verſtaatlichung 
der Verwaltung in Angriff nehmen, das Eiſen⸗ 
bahnneß, beſonders gegen den Orlent bin, vers 
größern, und den Ueberſchuß im Staathaushalte 
des nüchſten Jahres dem Ackerban zuwenden, 
(Lebhafte Eljenzufe rechts.) 

Jägerndorf, 10. Januar. Geſtern früh 
brannte die Tuchfabrik von Gebrüder Horuy ab. 
Der Schaden betrügt 200,000 Gulden, 

Paris, 19. Januar. Die Zänkereien in 
der Preſſe darüber, welcher Richtung der neue 
Präſident angehört, ob mehr der liberalen oder 
conſexvativen, ſcheint Herr Faure ſelbſt dahin 
beantworten zu wollen, daß er vorläufig ein Con⸗ 
centrations⸗Miniſterium mit dem allerdings ge⸗ 
mäßigt radicalen Bourgeols an der Spitze ernennt. 
‚Soweit die Combinatiönen bis jetzt reichen, werden 
dem Miniſterjum von den bisherigen wichtigeren 
Miniſtern angehören: Hanolaux (Aeußeres) und 
Poincaré (Finanzen). Aufgefallen iſt freilich die 
beſonders herzliche Art, mit der der Präſident 
geſtern den bisherigen Kriegsminiſter Mereier 
begrüßte, Der, Abſchied von dem Perſonal des 
Marineminiſteriüms, deſſen ji Faure bis jetzt 
war, iſt ein ſehr herzlicher geweſen. 

Paris, 19. Januar. 
Faure empfing geſtern Vormittag das Perſonal 
des Maxineminiſteriums, um 12 115 ihm zu 


Der Präſtdent Felix 


Triumph der Civiliſation über die Barbaren 
nennt. „Mit Soldaten, die Sie befehligen, mit 
einem Führer, wie Sie find, iſt unſere Colonie 
vor jeder Gefahr geſchützt.“ 

Bellinzona, 19. Januar. Die unge⸗ 
heuren Schneemaſſen im Teſſin haben bei Ein⸗ 
tritt der lawinengünſtigen Witterung die Lage 
verſchlimmert. Dazu kommt, daß bei dem fort» 
während ſtarken Schneefall eine raſche Hebung 
der Verkehrsſtörung ſehr erſchwert ift Von allen 
Seiten kommt Hilfsmannſchoft an, um die Noth⸗ 
ſtände zu beſeitigen. Im Dorfe Erbon bei Men⸗ 
driſio war die Fa nilie des Luigi Cereghetti um 
das Herdfeuer verſammelt, als eine ungeheure Las 
wine niederſtürzte und das Haus begrub. Das 
Rettungswerk wurde ſofort begonnen, und man 
hat bereits alle Bewohner hervorgezogen, ausge⸗ 
nommen eine Tochter von 20. Jahren und ein 
Kind, die verſchüttet und todt find. Mehrere der 
Geretteten find ſchwer verletzt. Das Dorf Anto⸗ 
nio in Marobbiathal iſt durch die Lawinen von 
jedem Verkehr abgeſchnitten. In Airolo zerſtörten 
Lawinen Häuſer und Stallungen und tödteten vier 
Perſonen. Fortwährend laufen neue Hiobspoſten 
ein. Auch im Berner Oberland haben Lawinen ⸗ 
ſtürze Häuſer verſchüttet. Der Verkehr iſt ges 
hemmt, Die Zahl der Meſchenopfer beträgt bis 
fept acht. 

Berlin, 21. Januar. Die Präſidien beider 
Häufer dez Landtages find vom Kaiſer geftern 
Nachmittag empfangen worden. Der Kaiſer bes 
rührte, der Freiſinnigen Zeitung zufolge, gegenüber 
dem Präfidenten des Abgeordnetenhauſes das Ge⸗ 
biet der hohen Politik und beſprach die neuften 
Vorgänge in Frankreich. Gegenüber dem Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes bedauerte der Kaiſer den 
Tod des Oberbürgermeifterd Dr. Bötticher und 
unterhielt ſich längere Zeit insbeſondere über den 
Staatsrath und die Lage der Landwirthſchaft. 

Paris, 21. Januar. Das neue Miniſterium 
iſt noch nicht gebildet. Bourgeois, der den Auf⸗ 
trag zu feiner Zuſammenſtellung übernommen, 
hatte geſtern Vormittag mit den Peäſidenten der 
kepublikaniſchen Gruppen der Deputirtenkammer 
eine Unterredung, die ſich Nachmittag wiederholte, 
Abends wollte er in das Elyise Beſcheid bringen, 
ob es ihm gelungen ſei, ein Iebenafähiges Cabinet 
zu ſchaffen. 

In den Wandelgängen der Kammer ſah 
man es heute für gewiß an, daß Bourgeois 
die Bildung des neuen Cabinets übernehmen 
werde. 


Paris, 20. Januar. Das Journal des 
Debats mißbilligt es, daß der Präſident Faure 
Bourgeois mit der Kabinetöbildung betraut habe; 
dieſer könne nur entweder ein völlig radicales 
Miniſterlum bilden, welches nicht lange dauern 
würde, oder ein Concentrationsminiſterium, mit dem 
man früher ſchon fo oft ſchlechte Erfahrungen ge 
macht und welches Faure vor einigen Jahren in 
einer Rede in Havre ſelbſt ſcharf verurtheilt habe. 
Im Uebrigen iſt man in republikaniſchen Kreifen 
faſt allgemein der Anſicht, daß in Ermangelung 
Briſſon s, der das Kammerpräfidium nicht aufger 
ben will, Bourgeois augenblicklich der einzige 
poſſende Minifterpräfident ift, 

Paris, 20. Januar. Das Zuſtandekommen 
des Kabinets Bourgeois gilt für geſichert. Die 
hauptſächlichſte Bedeutung eines ſolchen Minifter 
riums, in dem auch die Radicalen wieder vertre⸗ 


r 
Gefangenen nach dem Anlegeplatz der Dampfe 
zu bringen. 

Paris, 20. Januar, Nachträglich erfährt 
man noch einen intereſſanten Zwiſchenfall, der 
ſich am Donnerſtag Abend, als Präfident Faure 
vom Bahnhof Saint ⸗Lazare nach dem Elyjee 
fuhr, in der Nähe deſſelben zutrug. Hier ſtand 
auf der Straße eine Gruppe von Manffeſtanten, 
die aus Leibeskräften ſchrie: „Vive Brisson“. 
Präſident Faure gab dem Kutſcher den Befehl, 
einen Augenblick anzuhalten, ſtand im Wagen 
auf und ſchrie: Ja, meine Freunde, vive Brisson! 
Sie haben Recht, daß fie ihn acclamiren, denn 
er iſt ein guter Republikaner, gerade jo wie ic) 
ſelbſt.“ Dieſe muthige Entgegnung gefiel den 
Manifeſtanten, die jegt plötzlich wie umgewandelt 
riefen! „Vive Faure! Vive le president l, 

London, 20. Januar. Die Königin ſandte 
in einem Telegramm ihr Beileid für die Hinter⸗ 
bliebenen der Opfer der Diglake⸗Grube. Die 
Arbeiten ſchreiten langſam vorwärts. Von den 
Eingeſchloſſenen hört man noch keine Spur. Acht 
Pferde wurden neuerdings lebend herausgefördert, 
die ſeit der Kataſtrophe, in dem mehrere Fuß tier 
fen Waſſer ſtehend, durch die Lücken der abſperren⸗ 
den Trümmer hindurch gefüttert wurden. Das 
Waſſer iſt bedeutend gefallen, 

London, 21, Januar. Die hieſigen Abende 
blätter veröffentlichen eine Depeſche aus Haitcheng 
vom geſtrigen Tage, welche berichtet, daß am 
Freitag eine chineſiſche Armee von 14,000 Mann 
bei Niutſchuang eine Niederlage erlitten hätte, 
Die Chineſen hätten die japaniſchen Linken ange⸗ 
griffen, ſeien aber zurückgeſchlagen worden und 
geflohen. Die Verluſte ſollen auf chineſiſcher 
Seite ungefähr 900, auf japanifher Seite 50 
Mann betragen. 

Eine amtliche Depeſche aus Hiroſhima mel⸗ 
det: Ein chineſiſches Heer von 15,000 Mann, 
das von Liau⸗Jaug aufgebrochen war, ſtieß am 
Morgen des 17, Jaunar im Nordweſten von 
Haitſcheng auf die Japaner. Die Chineſen wur⸗ 
den zurückgeworfen. Die Japaner hatten einen 
Todten und 40 Verwundete. x 

Nach einem Ttlegramm aus Tſchifu feuerten 
am Freitag drei japaniſche Kriegsſchiffe auf 
Teng⸗iſchou⸗ſu, eine große von Tſchifu weſtlich 
gelegene Stadt, ohne ihr Schaden zuzufügen. 

Ro m, 20. Januar. Aus allen Theilen des 
Landes treffen Nachrichten über begeiſterte 79 
monſtratianen der Bevölkerung in den Theatern, 
auf den Straßen, in Verſammlungen, Gemeinde⸗ 
räthen und Vereinen zur Feier der glänzenden 
Siege in Afrika ein. Die Zeitungen publiciren 
Biographien Baratleris und übertreiben das 
Berdienft feiner Waffeuthat. Die Regierung ber 
ſchloß, Artilleriematerial nach Afrika zu chicken. 
Morgen wird das Miniſterlum vermuthlich 
feine definitive Eniſcheidung darüber treffen, ob 
eb, wie ihm auch von feinen Freunden gerathen 
wird, die Kammer wieder einberufen oder die 
Seſſion ſchließen ſoll. Wie nian von gut 
informirter Seite verſichert, wird es ſich für die 
Auflöſung der Kammer entscheiden und das Des 


cret, betreffend den, Seſſionoſchluß, ſchon in d 
nächſten Tagen erscheinen. B 


Angekommene Fremde. ’ 
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von Moskau größer, im gen perier e. Mittwoch wird Feltr Faure ſich wahr. Hie gegen das bürgerliche Staatsoberhaupt vers 0 a e 


normale, und ebenſo zeigt eine Karte der Ano⸗ 
malien der machen Delete, daß dieſe 
im Nordweſten kleiner, im Südoſten größer ift 
als die normale. Die Unterſuchung dieſer That⸗ 
ſachen im 0 e führt zu dem Ergebniſſe, 
daß dort, wo die Local⸗Attraction in der Umge⸗ 
bung von Moskau beobachtet wurde, unter dem 
Erdboden in der That ungeheure Eiſenmaſſen 
vorhanden ſein müſſen, welche in einer Mittelzone 
füdlichen, in zwei nördlich und füdlich davon 
ſtreichenden Nebenzonen nördlichen Magnetismus 
enthelten. Die Frage, in welcher Tiefe dieſe 
Eiſenmaſſen ſich befinden mögen, läßt ſich 155 
mit voller Sicherheit beantworten, nach der Rech⸗ 
nung von Frllſche iſt aber anzunehmen, daß der 
Eiſenrücken der Mittelzone ſchwerlich weniger als 
35,000 engliſche Fuß tief liegt. Eine Ausbeutung 
dleſer ungeheuren Eiſenlager iſt alfo ſchon durch 
die große Tiefe, in welcher fie ſich befinden, aus ⸗ 
geſchloſſen. 


Teleg ta m me. 


Berlin, 10. Januar. Wie die Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung hört, hat der Kaiſer 
dem bisherigen ruſſiſchen Bolſchafter Grafen 
Schuwalow bei der Abſchiedsaudienz die Brillanten 
zum Schwarzen Adlerorden verliehen. Frau Gröfin 
Schuwglow erhielt von der Kaiſer in deren Bildniß 
mit eigenhändiger Unterſchrift. 

Berlin, 19. Januar. Der Reichsanzeiger 
ſchreibt in ſeinem nichtamtlichen Theile: 

„In der Preſſe tauchen ſeit einiger Zeit 
ſtets bon Neuem Gerüchte über angebliche Veran⸗ 
derungen im Staats miniſterium auf. Dieſelben 
entbehren jeder Begründung und müſſen um fo, 
entſchiedener zurückgewieſen werden, als die frivole 


N 


ſcheinlich definitiv im Elyſoe niederlaſſen. Der 


Minifter des Auswärtigen legte dem Präſidenten 
das Telegramm vor, durch welches ſeine Wahl 


den auswärtigen Regierungen ı notificirt wird. 
Faure erhielt zahlreiche Glückwunſch⸗Telegramme 
und beauftragte den Minifterpräfidenten Dupuy, 
den Armenverwaltungen von Paris und des Des 
partements der Seine Juférieure mehrere Geld⸗ 
beträge zu überweiſen. Nachmittags beſuchte der 
Präſident Frau Carnot und empfing dann nach 
einander den Präfldenten des Senats und der 
Kammer, Dupuy wird die laufenden Geſchäfte 
des Marineminiſteriums erledigen. Ueber die Ab⸗ 


ſichten Faure's bezüglich der Bildung des neuen 


Cabinets verlautet noch nichts. Bemerkt wurde, 
daß Faure in ſeiner Anſprache an die Senatoren 
und Deputirten erklärte, er höre auf, der Mann 
einer Partei zu fein, und rechne auf die Mitwir⸗ 
kung Aller, ohne Unterſchied der Meinung. 

London, 19. Januar. Aus Andley wird 
mit Uebereinſtimmung gemeldet, daß alle Hoff⸗ 
nung, die Eingeſchloſſenen noch lebend zu er» 
reichen, aufgegeben iſt. Das Waſſer ſtrömt 
unausgeſetzt aus dem mächtigen Baſſin des alten 
Nebenſchahtes in die Grube. Die Arbeiten wer⸗ 
den trotzdem fortgeſetzt; doch häufen ſich die 
Trümmermaſſen ſo enorm, daß nach der Meinung 
der Ingenieure Monate erforderlich ſind, ehe der 
innere Stollen erreicht werden kann. Unter den 
Hinterbliebenen herrſcht eine entſetzliche Verzweif⸗ 
lung, welche noch durch das falſche Gerücht, daß 
ſechszig Leute gerettet feien, erhöht wurde. Es iſt 
eine Sammlung für die Wiltwen und Waiſen der 
Hinterbliebenen eröffnet worden. 

Rom, 19. Januar. Der König richtete ein 
Telegramm an den General Baratieri, in welchem 
er die Siege der Italiener bei Coatit und Senafe 
gegen die dreifach ſtärkeren Gegner einen neuen 


einzelt und damit machtlos daſtänden. Bekannt⸗ 
lich iſt einer der Hauptgründe, wenigſtens Haupt⸗ 
vorwände des Rücktritts Perier's geweſen, daß 
er von den vereinigten Radicalen und Social⸗ 
demokraten unaufhörlich auf das Heftigſte befchimpft 
wurde. 

Paris, 21. Januar. Der degradirte Haupt⸗ 
mann Dreyfus traf geſtern Abend in La Rochelle 
ein, um von hier nach der Inſel Ro transportirt 
zu werden. Da die Menge ihn erkannt hatte 
wartete man längere Zeit im Bahnhofsgebäude; 
als Dreyfus aber hinausgeführt wurde, ſtürzte 
ſich die Menge auf ihn, wit Stöcken und Regen; 
ſchirmen ſchlagend und „Tödtet ihn!“ rufend, 
Die Gensdarmen konnten Dreyfus nur mit großer 
Mühe ſchützen und nach dem Wagen geleiten, 
deffen Fenſterſchelben alsbald zertrümmert wur⸗ 


den. Schließlich gelang es, den Wagen mit dem | 


Bezugnehmend auf unjer Circular vom 1. 
meinen Kenntniß, daß wir unfer, unter der Firma 


nan. — Macbet aus London, — Tuwi 

Schneider aus Warschau, Ari, Fee nad 
Hotel Mannteuffel. Herren; Frenkel 

in. — Bett aus Krakau. — Budchold aus . 

us Pabianice, — Wasintylski aus 8. 
Kohn, Bergan, 


aug Ben- 
erdau.— 
no wico. 
5 Schönberg und Wolff aus 


Hotel de Pologne. Herren: Bokalski, Ni. 
und Görko' aus Warschau, — Dyjon 17 Feen 
Krenn aus Popow. — Glowidski aut Tomaschow. — 


Cbyleweki aus Kalisch. — 8. — 
Kaske ans Zänfiska-Wols, —— 


Coursbericht. 


Berlin den 21. Januar 1895. 
100 Rubel — 219 M 70 
Ultimo — 219 M. 75 
Warſchau, den 21. Januar 1895. 


A ee I! 
kondoen 49 28½ 
e e bee et 
Wien s 


d. M. bringen wir hiermit zur allge⸗ 


„Lödzkie Przedsigbiersto Rohöt Astaltowych 1 Dekarskich“, 
befiandenes Compagnie-Geſchäft vom genannten Tage an aufgelöft haben und erſuchen 


alle Intereſſenten, ihre Forderungen innerhalb drei Monaten, 


31. März d. J. geltend zu machen, 
berückſichtigt werden. 
Lodz, den 18. Januar 1895. 


d. h. bis einſchließlich 


da nach dieſer Zeit keinerlei Reclamationen mehr 


Lödzkie Przedsiebierstwo 
Robot Asfultowych i Dekarskich, 


I. ZBNEMSRI. J. DALESZTISKL 


d — rn nn —ͤ— 2 — — 


Lodzer Thalig⸗Theater. 


Heute, Dienſlag, den 22 Januar 1895: 
Bum erſten Male: 


Zwei glückliche Tage. 


Ociginalſchwank in 4 Akten 5 uren von Schönthan und Guſtav 
burg. 
Re per tolreſtück 7 ene Bühnen. 


Morgen, Miltwoch, des 23. Januar 1895: 


2 
* 
* 
% 
* 
% 
% 
% 
a 
BE Mit nenen Colümen und Drcoralionen ic. 8 
Zum 2, Male: 
Hovität! Are, 
„Der Sänger von Palermo.“ 
5 
1 
a 
2 
* 
® 


Große Operetten⸗Nopltät von Alfred Zımara, 
Titelpartbie: Fran Schuler. Marit, Königin von Sizilien: 
Penne. Graf Enrico Cindeloni: Felix Stegemann ze. ꝛc. 


Marie 


Das ſür Donnerſlag, den 24 Januar 1895 angekündigte Beveft! für 
Herrn Heli Stegemann Ban, erh am Dienfag, deu 29. Januar 1895 ftatt. 
Zur Aufführung gelaugt: 


Der arme Jonathan. 


KERURKKKOGOOONKRRERKENER 


Große Opereite von Millöckh r. 
Bocmerkungen auf Blllets nimmt die Koſſe entgegen. 


Die Direction. 


CC 


.. mipfehle 


100.43) 


Zur Pinter Saiſon ee 


mein gut aſſortirtes Lager von in» und in- und ausländischen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Scinell-Stoffen in reichſter Auswahl. | 


Leop. Stars, 
Petrikauer⸗Straße Ur. 4 neu. 


„IN AVISI! A 
Das feit 1880 in Warſchau, Theaterplatz Nr. 11, beſtehende 
ebenen re 


A. PILISCH 


wird im Februar d. J. nach der Krak. Vorſtadt Nr. 7 
verlegt werden. Zugleich diene unſeren P. I.] Kunden zur Nach⸗ 
richt, daß z. 3. eine Zweig Niederlage diejed Geſchaftes in Lodz nicht 
beſteht, wohl aber die Errichtung eines ſolchen für die Zukunft in Aus⸗ 
ſicht genommen ift. Die Ausführung der auswärtigen Beſtellungen 
erleidet auch für die Zukunft keine Veränderung, umſomehr als die große 


Circus C. CINISELLI, 


Heute, Dienftag, den 22. Januar 1895: 


Große Nopitäten⸗Vorſtellung. 
Erſtes Auftreten der weltberühmten prämlirten Schönheit, Schulreiterin 


Frl. Marietta Angelli 


mit ihren berühmten Schul- u. Freiheits- Pferden. 
2. Auftreten 
der extentriſch-muſtkallſchen Clowns Gebr. Hafting 
Nur auf kurze Zeit! 
Melle Irma Orbaſauh mit ihren dreſurten Kakadus u. Papas 
geien v. Hippodrom zu Paris. 
Zum 3, Male! 
Miß Clare, Serpenlintänzerin. 
Chin & Lan, die beiden luſtigen Chineſen, in ihren gymnaftiſchen 
Leiſtungen. 

Frl. Paula in ihren großartigen Leiſtungen auf dem Stehtrapez. 
Senſationell! Großartige Productionen Senſationell! 
auf dem Telegraphen⸗Draht ausgeführt von 
Frl. Helene Doßmaroff. 

Das myſterloſe Orcheſter, ausgeführt von Mr. Dukas. 


Familie Daßmaraff 


Künftler erſten Ranges. 
Anfang um 8 b Abends. 


KÜNIGUCH cg l tg 


in Pommern, 
verbunden mit einer Abtheilung für Färberei und Appretur, gewährt 
theoretiſchen und practiſchen Unterricht in Weberei, Färberei und Appre⸗ 
tur. Beginn des Sommerfemefters: 22, April. Proſpecte und nähere 


Auskunft koſtenfrei durch den Director 
4-1 Ehrhardt. 


CT 
Das Nähmaſchinen La her ſämmtlicher Syſteme 


Raimund Ulbrich, 
Lodz. Konftantinerfir. 24, 
2 ehlt als dle beſten Nüähmaſch inen der 3 Originals 
nix mit N Greifer (höchſtwichtig), Original 
Kr mit automatiſchem Stoffdrücker » Original- 
Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
4 Ringſchiſf, Säulen, Auopflochmaſchinen für Trleotage, Weihe 
e manen, Seitmalciinen 1 3 ze. Ferner Waſchmaſchinen Megius mit 
Stauch vorrichtung, ringer, Meſſerbutzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
E name leiſte meitgehendfte Garantie. — Reparatur en von Nähmaſchinen werben 2 
in meiner Werkſtatt ſauber und Biligft angefertigt. 
Nahmaſchinenhauſterer werden aus meinem Oeſchäſt nicht entſendet. 


a 
Rs. 5 Belohnung! 


Ein gelber Jagdhund mit 
weißer Bruſt iſt mir vorige Woche 
weggelaufen. Dem Wiederbringer 
zahle ich obige Belohnung (3—2 
Gottfried Steigert 
Petrikauer Str. 109 neu. 


Non plus ulta 
“warn and won 


(18 


Ein faſt ntues 


Pferdegeſchirr 


(„aalties), It preis werth abzugeb n. 
Maßerts 3— 
Gräne Straße 17. 


Dr. E. Czekanski, 


— — Betrifauer - Straße Nr. 03, 
€ n ſchůön / Daus Rapp ati, neben der Apotheke des 
| Deren Stopezyl, 
Meitpfer D enPiängt wit ürüber ausihliehlih mit 
Frauen, Haut. und geheimen 
AR zu verkaufen bel Iwanow, Wechod⸗ | Krankheiten Behaft le. 
„la-Straße Nr. 452. Spiechſtunden mie rüber. 


'onautop» m Haren Jeonoube» Souep» 


Anzahl der gorgandenen Maaße eine prompte Effectuirung en 

Magazin von N . 

Sunſt, Gulanterie- uud Alain EN 
aer der Hema: — 


N. S. BRUNNER & Co. 


in Warſchau, früher 5 Kan des Da Surope, leht Rene Welt (Nowy Bwint), 
69, vie-. vin dem Koperniusdentmale 
Die ‚größte 3 in ſlchfiſchem Porzellan, ae Antiquen, 
eile ae Artikeln, Erpeugnifien aus Leder und Wlüſch etc. 
ermittelt den Ver- und Ankauf von Antiquen, wie auch in das Bereich 
der Abe rie ſalenden Waaren. 


n 


ER 
Purchase 
Gear 


Wear Leegeet 


Opliſcer und grit Artikel, | 
jänmtlide Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wriugmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


| 


an und fl chaniſche An alt 
Fräntzl & "Grundman, 77 


Warſch Kane o Nr. 90. 


Bogen Lampen cen Rasse, 
Nebenſchluß⸗, Differential» und Oauptſtromlampen 
(n 15 Ein durch die Such. Bogenlampen 
n Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Voll⸗ 
)Eommenite der Jetztzeit. 
Effectvolles Licht Be abſoluter Ruhe und; ee bel 


:onftantem Leuch! 8 
Für Elkomflärte von 2— 25 Amp. e Unterbrechung 
im N benfHluß.— Funeltonirt abſolut geräuschlos — Denkbar letchteſte 


Bebi nung der Lam pe.— Elaſachſte dis el ganteſte Aus ſiattung. 
Proſpecte und Preikilen 156 und franco. 146 


Dertteter ge 
Ausführung von Waffen und a an Beburfsartifein. 


Naſchlnen und complette Einrichtungen für Metallbearbeitung Jeder Met, 


XX NN NN c e 


ee 


REIKI TNIHINKHRK 


6 
. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaſtes Getränk, “role AUA 
St. Petersburg, ‚Grosse Morskaja Nr. 88. 
zu haben’ in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , , ½ ½ Kg. (170) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Spezial⸗Fabeik für Syphons 0—5 
vos 8. D. SAC KEIM, Warſchau, Leszuo Struße Nr. 44. 
Prrisliſten graut is und franco. 


Er 


ES SEE TE TE Een ET / 


Den gerhiten Herren Vereins; Vorſlän⸗ 
den zur gefl. Renninißnabme, daß zur 
bevor ſtehenden Carn-vals. Salſon jegliche 
Art Concerts und Balmufiten vom Dre 
chiſter des Thalla⸗Thiaſers übernommen 
werden. 

Gefl. Meldungen an 

H. Reichert, 
Conee imſtr. 
6-6) Thalia, ‚Ebeater, 
Taroßes newölbte 


Geſchäftslokal 


mit anſtoßendem Comptolr mit 90 he 
Eintibiung, ſowie —1 


1 großer Wink, 


als aud 


einige einzelne. Biumer 
find en. per ſoſott zu vermielhen im 
Haufe Pettikauer⸗Str. Nr. 60. 


Ein Fohlen 


(Brauihimmel), 1½ Jahre alt, ıft 14, p,. 
abband'n gekommen und td der ehrliche 
Miederbringer erſucht, dafjelbe gegen gute 
Belohnu g obi ehen bel den Herren 
Friede & Goldberg, 
3—1) Werllauer-Straße Ne. 698, 
Wir ſuchen eſne energſſche 


Kerjönliäkeit, 


welche blarelchende praltiite FH 
und Fachkenntriſſe der Tuchfabrlkatſon 
beſitzt, um dle Herſtellung der Wagen 
von den Vorbereltungsarbeſten an, durch 
die Webertl, Welke und Apprelur bis 
171 dane hindurch ld 


"Tbonbardt, Woelker 
& Girbardt. 


Dr. med. M. Berenstein, 
bat ſich nach mehrjähriger miffenfehaltlie 
cher und practiſcher Ausbildung auf einigen 
Matverfitäten Deuiſchlands hier ne derge⸗ 
laſſen und empfängt une ( 12—1 
Augen-, Ohren- und Maſeukranke 


| von 9— 11 Vorm. und von 4—6 Nachm. 


Cegieln ana 22, I. 


T. med. Si. Rontaler, 
Speelelart nur für handen , Rafen, u. Oels 
laden, dal ſich, nach längerer Praia in außlänbis 
(Arten, 1. e r 


„9 il Vorm, 
gebn 8, 1. Ken Fr (5)—16 


Be Magazyn 
Ubioröw Mezkich. 


Konstantego Batkiewieza 
w Todi, Ulle  Piotrkowska 10% ne 
Maren In Nr- 15 (10 


nadchodzgcy sezon Wioskany't letni ı 
Wielki Wybor, 60 


gotowej Garderoby 

znane 2 dobrego kroju 1 dokladuego 
wykofiezenia oraz mäteryalöw krajo- 
wych i zagranicznych, Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wlasnego 1 powie- 
rzonego materyalu jak najspieazniej, 
podlug najnowazej mody, po cenie 
e 


FE 
Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Mebizinatr 
ieter len übernimmt Er⸗ 


Wente ee in. 
SKA D MATERYALOW APTECZNYCH 
S. SILBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 
W Lodzi, 
posisd na skladzie 
OLEUM RIC AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 

Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
w WARSZAWIE 


Dossozeuo . Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Lensypo: 
Bepmaza 9 Hunapa 1895 rox. 
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